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Kahla. (FS) Mit dem Jubilä-
umsjahr 1150 Jahre Kahla 
blickt die Stadt nicht nur auf 
eine lange und wechselvolle 
Geschichte zurück, sondern 
nutzt das Jahr 2026 bewusst, 
um ihre Identität als lebendi-
ger Ort im Saaletal zu zeigen. 
Kahla wurde erstmals 876 ur-
kundlich erwähnt und entwi-
ckelte sich über Jahrhunderte 
von einer kleinen Siedlung zu 
einer bedeutenden Stadt, ge-
prägt von Handwerk, Handel 
und Industrie. Besonders das 
Porzellan machte Kahla weit 
über die Region hinaus be-
kannt und prägt das Stadtbild 
bis heute.
Eingebettet zwischen Saaletal 
und den Höhen des Thüringer 
Holzlandes, mit der weithin 
sichtbaren Leuchtenburg als 
Wahrzeichen, verbindet Kah-
la Geschichte, Natur und Ge-
meinschaft. Diese Mischung 
spiegelt sich auch im Jubi-
läumsprogramm wider, das 
nach dem 13. Februar weiter 
an Vielfalt gewinnt und be-
wusst unterschiedliche Ziel-
gruppen anspricht.
Einen ernsten, zugleich wich-
tigen Akzent setzt am 21. Fe-
bruar die Führung über und 
um den Walpersberg. Der 
Ort steht sinnbildlich für die 
Auseinandersetzung mit der 
Geschichte des 20. Jahrhun-
derts und erinnert daran, dass 
Stadtgeschichte nicht nur aus 
Glanzpunkten besteht. Solche 

Veranstaltungen zeigen, dass 
das Jubiläumsjahr auch Raum 
für Erinnerung und Reflexion 
lässt.
Mit dem Programmabend 
des Karnevalclubs Kahla am 
28. Februar kehrt dann noch 
einmal ausgelassene Stim-
mung in den Rosengarten ein. 
Der Fasching hat in Kahla eine 
lange Tradition und steht ex-
emplarisch für das aktive Ver-

einsleben, das die Stadt seit 
jeher zusammenhält. Gerade 
diese ehrenamtlich getrage-
nen Veranstaltungen sind ein 
wichtiger Bestandteil der lo-
kalen Identität.
Im März rückt Kahla verstärkt 
Bildung und Kultur in den Mit-
telpunkt. Der Tag der offenen 
Tür am Leuchtenburg-Gym-
nasium am 7. März verdeut-
licht die enge Verbindung 

zwischen Stadt und Schule. 
Am Abend lädt eine Tanzparty 
im Rosengarten zum genera-
tionsübergreifenden Mitein-
ander ein und zeigt, dass das 
Jubiläumsjahr nicht nur rück-
wärtsgewandt ist, sondern 
auch zeitgemäße Formate 
einbindet.
Ein besonderer kultureller Hö-
hepunkt ist das Klavierkonzert 
„Liszt meets the Queen“ am 
15. März im Rathaussaal. Hier 
treffen klassische Musiktradi-
tion und moderne Interpreta-
tionen aufeinander – ein Spie-
gelbild der Stadt selbst, die 
ihre Wurzeln kennt, sich aber 
stets weiterentwickelt hat.
Mit der Projektwoche „1150 
Jahre Kahla“ vom 30. März bis 
2. April übernimmt schließ-
lich die junge Generation die 
Bühne. Schüler des Leuchten-
burg-Gymnasiums setzen sich 
kreativ mit der Geschichte 
ihrer Heimat auseinander. 
Die Aufführungen „Estrade“ 
Ende März und Anfang April 
machen deutlich, dass das 
Jubiläum nicht nur ein Blick 
zurück ist, sondern auch eine 
Investition in das Geschichts-
bewusstsein der Zukunft.

So entsteht aus den einzelnen 
Veranstaltungen ein stimmi-
ges Gesamtbild: Kahla feiert 
nicht nur ein Datum, sondern 
erzählt im Jubiläumsjahr seine 
Geschichte weiter – getragen 
von Vereinen, Schulen, Kultur 
und dem Engagement vieler 
Bürger. Die Monate Februar 
und März bilden dabei ein 
wichtiges Fundament für die 
große Festwoche im Juni und 
für ein Jahr, das die Stadt in all 
ihren Facetten zeigt.
Vom 1. bis 7. Juni 2026 heißt 
es dann „1150 Jahre Kahla – 
gemeinsam feiern, erinnern, 
erleben!“ Kahla lädt zu vielen 
Highlights, welche ab April 
genau terminiert sein wer-
den, ein. Für Jung und Alt gibt 
es ein vielfältiges Programm 
voller Musik, Begegnung und 
Freude. Den festlichen Ab-
schluss bilden dann am Sonn-
tag der große Festumzug und 
der Festgottesdienst.
Mit dem Abschluss der Fest-
woche ist dann aber das Ju-
biläumsjahr noch lange nicht 
abgeschlossen. 
Weitere Veranstaltungen fin-
den Sie unter https://kahla.
de/cs/Stadtjubilaeum.php

Zwischen Geschichte und Gegenwart
Kahla feiert 1150 Jahre

Blick über Kahla vom Hornissenberg. Foto: kl/KI-generiert

Der Markt in Kahla mit dem Rathaus. Foto: kl
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Jena. (FS) Der Schriftsteller 
und Kolumnist Wladimir Ka-
miner kommt am Donnerstag, 
5. März 2026, zu einer Lesung 
ins F-Haus Jena. Der Autor 
liest aus aktuellen Texten und 
greift dabei wie gewohnt ge-
sellschaftliche Entwicklungen, 
Alltagsbeobachtungen und 
politische Themen auf – hu-

morvoll, pointiert und mit per-
sönlicher Note.
Kaminer wurde durch Bü-
cher wie „Russendisko“ be-
kannt und zählt seit vielen 
Jahren zu den festen Größen 
der deutschsprachigen Lite-
raturszene. Seine Lesungen 
zeichnen sich durch spontane 
Kommentare, Publikumsnähe 

und einen lebendigen Vor-
tragsstil aus, der die Grenze 
zwischen Literatur und Kaba-
rett verschwimmen lässt.
Das F-Haus bietet für die Le-
sung einen �lubrahmen, der 
den direkten Austausch zwi-
schen Autor und Publikum 
ermöglicht. Karten sind im 
Vorverkauf erhältlich.

Kahla. (FS) Im Rahmen 
des Stadtjubiläums 
„1150 Jahre Kahla“ lädt 
die Stadt am Sonntag, 
15. März 2026, 17 hhr, 
zu einem besonderen 
Konzert in den Rathaus-
saal ein. hnter dem Ti-
tel „Liszt meets Queen“ 
treffen klassische Kla-
viermusik und bekann-
te Rockmelodien auf-
einander. Interpretiert 
wird das Programm 
vom polnischen Pianis-
ten Wojciech Waleczek.
Das Konzert verbindet 
Werke von Franz Liszt mit Ar-
rangements berühmter Songs 
der Rockband Queen. Ziel des 
Programms ist es, musikali-
sche Grenzen zu überwinden 
und klassische Musik für ein 
neues Publikum zugänglich 
zu machen. Der Rathaussaal 
bietet dafür einen intimen 
Rahmen, der Nähe zwischen 

Künstlern und Zuhörern er-
möglicht.
Das Jubiläumsjahr 2026 prägt 
den Veranstaltungskalender 
Kahlas maßgeblich. Mit Kon-
zerten, Ausstellungen und Bil-
dungsangeboten soll die lange 
Stadtgeschichte gewürdigt 
und zugleich ein Blick in die 
Zukunft gerichtet werden.

Jena. (FS) Mit der „HörPro-
be“ bietet die Jenaer Phil-
harmonie ein besonderes 
Konzertformat, das klassische 
Musik verständlich vermittelt. 
Am Sonntag, 1. März 2026, 
widmet sich die Reihe dem 
amerikanischen Komponisten 
Leonard Bernstein. Veran-
staltungsort ist das Volkshaus 
Jena.
Im Mittelpunkt stehen ausge-
wählte Orchesterwerke Bern-
steins, die nicht nur aufge-
führt, sondern auch erläutert 
werden. Musiker der Jenaer 
Philharmonie erklären musi-
kalische Motive, Hintergrün-
de zur Entstehung der Werke 
sowie die Besonderheiten 
der Kompositionen. Ziel ist 

es, den Zugang zur 
klassischen Musik zu 
erleichtern und Zu-
sammenhänge hör-
bar zu machen.
Die HörProbe rich-
tet sich ausdrücklich 
auch an Besucher 
ohne musikalische 
Vorkenntnisse. Das 
Format hat sich in 
den vergangenen 
Spielzeiten als be-
liebtes Angebot eta-
bliert und ergänzt 
das reguläre Kon-
zertprogramm der 
Philharmonie um 
einen edukativen 
Ansatz.

Jena. (FS) Mit eindrucksvollen 
Bildern und starken Geschich-
ten macht die International 
Ocean Film Tour am Sonntag, 
15. März 2026, 15:00 hhr, 
Station im Jenaer F-Haus. Die 
Tour zählt zu den weltweit be-
kanntesten Filmreihen rund 
um die Themen Ozean, Was-
sersport, Naturschutz und 
Abenteuer und richtet sich an 
ein breites Publikum.
Gezeigt wird eine Auswahl in-
ternationaler Kurz- und Mit-
tellangfilme, die sich mit dem 
Leben am und im Meer be-
schäftigen. Neben sportlichen 
Extremerlebnissen stehen 

auch ökologische Fragestel-
lungen im Mittelpunkt. Die 
Filme thematisieren unter an-
derem den Schutz mariner Le-
bensräume, den Einfluss des 
Klimawandels auf die Ozeane 
sowie das Engagement einzel-
ner Menschen für den Erhalt 
der Meere.
Die International Ocean Film 
Tour wird seit mehreren Jah-
ren auch in Jena gastiert und 
spricht sowohl Naturliebhaber 
als auch sport- und umwel-
tinteressierte Zuschauer an. 
Die Veranstaltung beginnt am 
Abend. Mehr Infos finden Sie 
unter: de.oceanfilmtour.com

�isenďerg. (FS) Am Wochen-
ende des 1ϰ. und 15. März 
2026 öffnen zahlreiche Töpfe-
reien und Keramikwerkstätten 
im Saale-Holzland-Kreis ihre 
Türen für Besucher. Anlass ist 
der bundesweit stattfindende 
Tag der offenen Töpferei, der 
traditionelles Handwerk er-
lebbar macht.
Die Region zählt seit Jahrhun-
derten zu den bedeutenden 
Keramiklandschaften Thürin-
gens. Besucher haben an die-
sem Wochenende die Mög-
lichkeit, Werkstätten zu be-
sichtigen, mit Keramikern ins 
Gespräch zu kommen und Ein-
blicke in Herstellungsprozesse 
zu erhalten. Vorführungen an 
der Drehscheibe, Ausstellun-
gen und Verkaufsangebote 
ergänzen das Programm.
Der Tag der offenen Töpferei 
richtet sich an Familien, Kunst-
interessierte und Liebhaber 
handgefertigter Produkte. 
Viele Betriebe nutzen die 
Gelegenheit, auf die Bedeu-
tung regionalen Handwerks 
aufmerksam zu machen und 
Nachwuchs für das traditions-
reiche Gewerbe zu begeistern.
Lassen Sie sich verzaubern:
- Keramikwerkstatt �hristina 

Oswald, Dornburger Str. 18, 
07778 Neuengönna

- Töpferei hta Mill, Kunitzer 
Str. ϰϵ, 07751 Golmsdorf

- Lorenz Wittich Keramik, 
Ahornstr. 5, 077ϰ5 Jena

- Töpferei Katrin Fröderking, 
J.-Friedrich-Str. 2ϰ, 077ϰ5 
Jena

- Keramikwerkstatt Annette 
Möbius, Mühlenstr. 8, 077ϰ5 
Jena

- Keramikatelier Leonhardt Θ 
Lieberenz, K.-Liebknecht-Str. 
11, 077ϰϵ Jena

- Töpferei Buntgeringelt, 
Ziegenhainer Oberweg 2, 
077ϰϵ Jena

- Töpferei zvette Klein, Bürge-
ler Str. 6, 07616 Rodigast

- Töpferei Frömel, Hintergasse 
13, 07616 Bürgel

- Töpferei Greiner, Eisenber-
ger Str. 2, 07616 Bürgel

- Töpferei Reichmann-Knothe, 
Töpfergasse 2ϰ, 07616 Bür-
gel

- Töpferei Echtbürgel GmbH, 
Am Markt ϰ-5, 07616 Bürgel

- Gefäßkeramik-Fayencen, 
Mühlbergstr. 10, 07607 Ei-
senberg

Mehr Infos finden Sie unter: 
www.tag-der-offenen-toepfe-
rei.de

�isenďerg. (FS) Am 11. und 12. 
April 2026 ist der Tag des Thü-
ringer Porzellans. Porzellan ist 
weit mehr als ein Gebrauchs-
gegenstand – es ist Träger von 
Fantasie, Ausdruck von Hand-
werkskunst und immer auch 
Schmuck. Ob als filigranes 
Schmuckstück zum Tragen, als 
kunstvolle Malerei auf Tellern 
oder Tassen, als feine Reliefs, 
veredelte Dekore oder als fi-
gürliches Porzellan, das Tisch 
und Wohnung schmückt: Aus 
dem „weißen Gold“ entstehen 
Formen von Schönheit, die je-
des Stück einzigartig machen.
Zum Tag des Thüringer Por-
zellans 2026 laden viele 
Firmen ein, Menschen zu 
begegnen, die diesen traditi-
onsreichen Werkstoff in im-
mer neue Gestalt verwandeln 
– in Ateliers, Werkstätten und 
Manufakturen entlang der 
Thüringer Porzellanstraße. Be-
geben Sie sich auf eine Entde-
ckungsreise durch die vielfäl-
tige Welt des Porzellans und 
erleben Sie, wie aus einem 
klassischen Material immer 
wieder neue Schmuckformen 
entstehen: tragbar, bemalt, 
verziert oder schlicht in seiner 
klaren Schönheit.

Die über 260-jährige Tradition 
des Porzellanhandwerks hat 
Thüringen geprägt – und wird 
heute neu interpretiert. In je-
dem Schmuckstück steckt ein 
Stück Geschichte, Kultur, Per-
sönlichkeit. Lauschen Sie den 
Geschichten dahinter und ent-
decken Sie kleine Schätze mit 
großer Ausstrahlung.     
Mit dabei sind u.a.:
- Porzellanmanufaktur Rei-

chenbach, Fabrikstraße 2ϵ in 
0762ϵ Reichenbach

- Hermsdorfer Porzellanfab-
rik, Keramikerstraße 5-7 in 
0762ϵ Hermsdorf

- Porzellanwelten Leuchten-
burg, Dorfstraße 100, 07768 
Seitenroda

- Verein für Regional- und 
Technikgeschichte Herms-
dorf e.V., Eisenberger Straße 
56, 0762ϵ Hermsdorf

- ART DE�O Museum, Karl-
Spahn-Straße 8, 07607 Ei-
senberg

- Porzellanmanufaktur Kahla, 
�hristian-Eckardt-Straße 38, 
07768 Kahla

Mehr Infos finden Sie unter: 
https://www.thueringer-por-
zellan.de/tag-des-thuerin-
ger-porzellans

Krlaŵƺnde. (FS) Mit dem 
traditionellen Strohbärumzug 
pflegt die Stadt Orlamünde 
am Dienstag, 17. Februar 
2026, einen der ältesten Fast-
nachtsbräuche Thüringens. 
Der hmzug gilt als lebendiges 
Kulturerbe und zieht Jahr für 
Jahr zahlreiche Besucher aus 
dem Saale-Holzland-Kreis und 
darüber hinaus an.
Im Mittelpunkt des Brauchs 
steht der Strohbär – eine voll-
ständig in Stroh gehüllte Figur, 
die von Begleitern durch die 
Straßen der Altstadt geführt 

wird. Der hmzug macht an 
verschiedenen Stationen Halt, 
wo symbolisch der Winter 
ausgetrieben wird. Historisch 
diente der Brauch auch dem 
Sammeln von Naturalien und 
Spenden für das Dorfleben.
Der Strohbärumzug ist tief 
in der regionalen Geschichte 
verwurzelt und wird bis heute 
von Vereinen und engagierten 
Einwohnern getragen. Für Or-
lamünde ist die Veranstaltung 
ein identitätsstiftendes Ereig-
nis, das Tradition und Gemein-
schaft verbindet.

Jena. (FS) Der Jenaer Markt-
platz wird am Samstag, 21. 
Februar 2026, erneut zum 
Treffpunkt für Liebhaber von 
Gebrauchtem, Seltenem und 
Kuriosem. Beim traditionellen 
Trödelmarkt bieten Händler 
aus Jena, dem Saale-Holz-
land-Kreis und darüber hinaus 
ihre Waren an. Das Spektrum 
reicht von Möbeln und Haus-
haltsgegenständen über Bü-
cher, Schallplatten und Spiel-

zeug bis hin zu Sammlerstü-
cken und AntiƋuitäten.
Der Markt beginnt am Vor-
mittag und zählt zu den re-
gelmäßig wiederkehrenden 
Veranstaltungen im Stadtzen-
trum. Neben privaten Anbie-
tern sind auch professionelle 
Händler vertreten, die sich auf 
bestimmte Themen wie his-
torische Alltagsgegenstände 
oder Vintage-Waren spezia-
lisiert haben. Für viele Besu-

cher gehört der Trödelmarkt 
fest zum Stadtleben und wird 
gezielt für einen Bummel 
durch die Innenstadt genutzt.
Begleitet wird der Markt 
durch das gastronomische 
Angebot rund um den Markt-
platz. �afĠs und Restaurants 
öffnen ihre Außenbereiche 
und sorgen für zusätzliche 
AufenthaltsƋualität. Der Ein-
tritt ist frei.

�utŽr tladiŵir Kaŵiner 
ǌu Gast iŵ FͲ,aus Jena

�utor tladimir Kaminer liest am ϱ. Mćrǌ ϮϬϮϲ im F-Haus :ena aus aktuellen deǆten und bringt 
mit humorvollen �lltagsbeobachtungen das Wublikum ǌum ^chmunǌeln.  Foto: :an KoƉetǌkǇ

Jenaer WhilharŵŽnie erŬlćrt 
DusiŬ ǀŽn >eŽnard �ernstein

Die :enaer Whilharmonie ǁidmet sich 
am ϭ. Mćrǌ ϮϬϮϲ im solkshaus :ena in 
der ͣHƂrWrobe͞ den terken des ameri-
kanischen KomƉonisten >eonard Bern-
stein. Foto: Waul de Hueck͕ courtesǇ the 

>eonard Bernstein KĨĨice͕ Inc.

drƂdelŵarŬt ďringt >eďen 
auf den Jenaer DarŬtƉlatǌ

�ahlreiche Besucher schlendern am Ϯϭ. Februar ϮϬϮϲ über den drƂdelmarkt auĨ dem :enaer 
MarktƉlatǌ und stƂbern ǌǁischen ^tćnden mit 'ebrauchs- und ^ammlerǁaren. Foto: WiǆabaǇ

StrŽhďćr ǀertreiďt den 
tinter in Krlaŵƺnde

Kffene terŬstćtten 
laden ǌuŵ dag der Žffenen dƂƉferei

teiƘes GŽld wird 
SchŵucŬ fƺr die Sinne

Deeresfilŵe ŵit 
�Žtschaft iŵ FͲ,aus

�rŽssŽǀerͲKŽnǌert 
ǀerďindet >isǌt und ZŽcŬŵusiŬ

Jena. (FS) Mit viel Magie, 
Musik und Abenteuer kommt 
das Familienmusical „Aladin“ 
am 1ϵ. und 20. Februar ins 
Volkshaus Jena. Das für seine 
fantasievollen ProdukƟ onen 
bekannte Theater Liberi bringt 
die Geschichte aus 1001 
Nacht in einer modernen und 
temporeichen Inszenierung 
auf die Bühne.
Im MiƩ elpunkt steht der 
Straßenjunge Aladin, dessen 
Leben sich schlagarƟ g verän-
dert, als er Prinzessin zasmin 
begegnet und in die Machen-
schaŌ en des bösen Zauberers 
Dschafar gerät. Mit Hilfe der 
geheimnisvollen Wunder-
lampe und des mächƟ gen 
Dschinni beginnt ein WeƩ lauf 

gegen die Zeit, bei dem Mut, 
FreundschaŌ  und Selbstbe-
sƟ mmung im Vordergrund 
stehen. Eigens komponierte 
Musicalhits, humorvolle Di-
aloge sowie eindrucksvolle 
�horeograĮ en sorgen für bes-
te hnterhaltung für die ganze 
Familie.
FantasƟ sche Lichteī ekte, auf-
wendige Kostüme und eine 
sƟ mmungsvolle Inszenierung 
lassen die märchenhaŌ e Welt 
von Aladin lebendig werden. 
Die rund zweistündige Auf-
führung inklusive Pause ist für 
Kinder ab vier Jahren geeig-
net.
Spielort ist das Volkshaus 
Jena, �arl-Zeiß-Platz 15, in der 
Jenaer Innenstadt.

Wianisten toũciech talecǌek. Foto: 
 toũciech tandǌel͕ 'liǁice ;WK>Ϳ

Brennholz?
Handel Hoffmann!

Tel. 0160-90 62 93 48
E-Mail: Handel-hoffmann@t-online.de

Kaminholz gesägt, gespalten und getrocknet sowie 
Stammholz in Buche Esche Birke und Nadelholz

�ladin ǀerǌauďert 
das sŽlŬshaus Jena
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(Aus-) Bildungs- & Stellenmarkt

Wir, die wgv Schleiz GmbH sind ein inhabergeführtes Familien-Unternehmen und Herausgeber 
der „BÜRGERZEIT aktuell“. Damit erreichen wir in Ostthüringen und im Vogtland monatlich über 
200.000 Haushalte in der Region zwischen Königsee und Plauen, zwischen Greiz und Pößneck.

Wir suchen Verkaufstalente (m/w/d) –
werden Sie Teil des BÜRGERZEIT aktuell Teams!

Sie beraten und verkaufen gern und können Ihre Kunden und sich begeistern? Sie sorgen für den 
guten Eindruck, sind schlagfertig, kontaktfreudig und abschlussstark? 

Was Sie erwartet:
• Festanstellung, Handelsvertreter oder Minijob möglich
• Festes Monatsgehalt zuzüglich Prämien und umsatzorientierten Zuschlägen
• Im Markt eingeführte Produkte (BÜRGERZEIT aktuell, Kalender, Broschüren)
• Ein umfangreicher, zu übernehmender Kundenstamm
• Festanstellung in einem unbefristeten Arbeitsverhältnis mit Arbeitsort Schleiz oder in Ihrem 

Homeoffice
• Ein sympathisches und aufgeschlossenes Team, flache Hierarchien
• Vermögenswirksame Leistungen

Interessiert? Dann melden Sie sich – unkompliziert und schnell: 
per Mail: w.grimm@wgvschleiz.de

wgv Schleiz GmbH
Herr Grimm, Geraer Straße 12, 07907 Schleiz
w.grimm@wgvschleiz.de

Wir suchen einen engagierten

Telefonisten m/w/d

für den direkten Kontakt zu unseren Kunden.
Quereinsteiger jeden Alters willkommen.

Sie haben Freude am Telefonieren und sind kommuni-
kationsstark? Dann bereichern Sie gern unser Team.

Wir bieten Ihnen einen Voll- oder Teilzeit-Arbeitsplatz 
(auch auf Minijob-Basis möglich) bei der BÜRGERZEIT 
aktuell in Schleiz oder in Ihrem Homeof! ce.

Interessiert? Dann bewerben Sie sich noch heute:

Jena. (�J�) In den vergange-
nen Jahren hat sich der Frau-
enanteil der Professurstellen 
an deutschen Hochschulen 
kontinuierlich erhöht. Das 
teilt das Statistische Bundes-
amt mit. Derzeit gibt es rund 
51.ϵ00 hauptberufliche „Pro-
fs“ – knapp 30 Prozent davon 
sind weiblich.
Die Professorinnen sind ein 
wichtiges Bindeglied zwischen 
Studierenden, Forschung und 
Gesellschaft. Sie bilden nicht 
nur den akademischen Nach-
wuchs aus, sondern forschen, 
begleiten Projekte in der Praxis 
und bringen ihr Wissen aktiv 
unter anderem in die Wirt-
schaft ein. Damit gestalten sie 
Zukunftsthemen mit, über-
nehmen Verantwortung in der 
Region und wirken als Impuls-
geberinnen über die Grenzen 
des �ampus͚ hinaus. Wer sich 
dafür interessiert, findet auf 
www.hs-coburg.de weitere 
Informationen über den Beruf 
der Hochschul-Professorin.
hm Professorin oder Professor 
zu werden, braucht es einen 
Doktortitel oder promotions-
adäƋuate Leistung sowie fünf 
Jahre Berufserfahrung, davon 
mindestens drei außerhalb des 
Hochschulbereichs. Berufene 
profitieren von Verbeamtung 
auf Lebenszeit, wissenschaftli-
cher Freiheit und einem Beruf 
mit nachhaltigem Einfluss – 
von Technologie und Medizin 
bis hin zu Sozialwesen und Kul-
tur. Auch Prof. Dr. Almut Lott-

mann-Löer, Leiterin des Studi-
engangs Bauingenieurwesen 
und stellvertretende Gleich-
stellungsbeauftragte an der 
Hochschule �oburg, schätzt 
die guten Rahmenbedingun-
gen. Besonders die moderne 
technische Ausstattung und 
die persönliche Atmosphäre 
sieht sie als eine große Stärke 
der Hochschule �oburg. „Die 
ständige Erweiterung des Wis-
sens und der Kenntnisse reizt 
mich sehr.  Zudem mag ich die 
große Selbstbestimmtheit hier 
an der Hochschule, wenn ich 

zum Beispiel ein neues Lehr-
konzept ausprobieren möch-
te.“
Familienfreundliche Arbeits-
zeitmodelle, mobiles Arbeiten 
und gezielte Förderung von 
Frauen unterstreichen den 
Anspruch der Hochschule, 
eine moderne Arbeitgeberin 
zu sein. Davon profitiert auch 
Prof. Dr. Antje Kick, Professorin 
für �hange Management und 
gleichzeitig Mutter eines Soh-
nes. „Für mich ist die Professur 
ein großes Privileg“, so Kick, 
„denn sie erlaubt es mir, in-

haltlich anspruchsvoll zu arbei-
ten, mit jungen Menschen im 
Austausch zu sein und gleich-
zeitig für meine Familie da zu 
sein. Die Vereinbarkeit gelingt 
durch gute Organisation, ein 
unterstützendes hmfeld und 
klare Prioritäten.“ 
So zeigt sich eine Professur als 
Beruf mit Freiheiten und Ver-
antwortung – attraktiv für alle, 
die ihre Expertise an kommen-
de Generationen weitergeben 
und trotzdem noch Zeit für ihr 
Familienleben haben möch-
ten.

Jena. (FS) Der Berufs-In-
fo-Markt ist seit mehr als drei 
Jahrzehnten eine feste Größe 
der Berufsorientierung in Jena 
und im Saale-Holzland-Kreis. 
Am Samstag, 1ϰ. März 2026, 
öffnet der 31. Berufs-In-
fo-Markt yyL von 10 bis 16 hhr 
im Volkshaus Jena am �arl-Zeiß-
Platz 15 seine Türen für Besu-
cher. Mit insgesamt 101 Mes-
seständen erreicht die Messe 
im Jahr 2026 eine beachtliche 
Dimension. hnternehmen, 
Organisationen und Bildungs-
einrichtungen beraten zu rund 
260 Berufsbildern, darunter 
etwa 200 duale oder schulische 
Ausbildungsberufe sowie rund 
50 duale Studiengänge. Die 
große Bandbreite verdeutlicht 
nicht nur die Vielfalt der beruf-
lichen Möglichkeiten, sondern 
auch den zunehmenden Wett-
bewerb der Arbeitgeber um 
Ƌualifizierte Nachwuchskräfte 
in der Region.
Ein besonderer Schwerpunkt 
liegt auf der Orientierung und 
Information. Der Berufs-In-
fo-Markt versteht sich bewusst 
nicht als klassische Jobbörse, 
sondern als Plattform, auf der 
Tätigkeitsfelder, Anforderun-
gen und Entwicklungspers-

pektiven praxisnah vorgestellt 
werden. 
Als technologische Neuerung 
kommt in diesem Jahr erneut 
der digitale Messeführer „be-
rufeMAP“ zum Einsatz. Auf 
Grundlage persönlicher Inter-
essen und Stärken erstellt das 
System individuelle Rundgänge 
durch die Messe und unter-
stützt Besucher dabei, gezielt 
passende Angebote zu finden. 
Damit unterstreicht die Veran-
staltung zugleich den Anspruch 
Jenas als moderner Digital-
standort.
Die Zielgruppe des Berufs-In-
fo-Marktes ist breit gefasst. 
Neben Schülerinnen und Schü-
lern richtet sich das Angebot 
ausdrücklich auch an Eltern 
und Quereinsteiger. Durch 
die Beteiligung von Kammern 
wie IHK und HWK sowie von 
Hochschulen wird die gesamte 
Bildungskette von der Ausbil-
dung bis zum akademischen 
Abschluss abgebildet.
Veranstalter ist der Arbeits-
kreis Schule-Wirtschaft Jena/
Saale-Holzland-Kreis, der mit 
dem Berufs-Info-Markt die 
enge Zusammenarbeit von 
Bildungssektor und regionaler 
Wirtschaft sichtbar macht.

Jena. (FS) Der Arbeitsmarkt 
in Jena und im Saale-Holz-
land-Kreis zeigt sich zum Jah-
resbeginn 2026 widersprüch-
lich. Einerseits ist die Zahl der 
Arbeitslosen im Januar gestie-

gen, andererseits bleibt der 
Bedarf an Ƌualifizierten Fach-
kräften hoch. Nach Angaben 
der Bundesagentur für Arbeit 
waren im Bezirk Thüringen 
Mitte, zu dem Jena, Weimar 

und der Saale-Holzland-Kreis 
gehören, zuletzt rund ϰ.200 
offene Stellen gemeldet.
In der Stadt Jena konzentriert 
sich der Stellenbedarf weiter-
hin stark auf den Hochtech-
nologiebereich. hnternehmen 
aus den Branchen Optik, Pho-
tonik, Medizintechnik und IT 
suchen sowohl Facharbeiter 
als auch hochƋualifizierte Spe-
zialisten. Besonders auffällig 
ist die parallel hohe Nachfrage 
nach Auszubildenden und aka-
demisch ausgebildeten Kräf-
ten. Technisches Verständnis, 
digitale Kompetenzen und Be-
reitschaft zur Weiterbildung 
gelten als zentrale Zugangsvo-
raussetzungen.
Auch der Saale-Holzland-Kreis 
bleibt ein wichtiger industri-
eller Standort. Rund um das 
Hermsdorfer Kreuz prägen 
Betriebe aus der technischen 
Keramik, Mikroelektronik und 
industriellen Fertigung den Ar-
beitsmarkt. Gesucht werden 
unter anderem Maschinen- 

und Anlagenführer, �N�-Fach-
kräfte sowie Mitarbeiter in der 
Produktionsplanung und Qua-
litätssicherung. Gleichzeitig 
gewinnen IT-nahe Tätigkeiten 
auch in klassischen Industrie-
betrieben an Bedeutung.
Ein Schwerpunkt der kom-
menden Wochen liegt auf der 
Berufsorientierung. Im März 
stehen mehrere Informations- 
und Jobmessen an, darunter 
der Berufs-Info-Markt in Jena 
sowie regionale Jobbörsen im 
Landkreis. Sie bieten Schulab-
gängern, Quereinsteigern und 
Arbeitssuchenden die Mög-
lichkeit, direkt mit Arbeitge-
bern ins Gespräch zu kommen 
und sich über Ausbildungs- 
und Beschäftigungschancen 
zu informieren.
Trotz der saisonalen Eint-
rübung bleibt der Arbeitsmarkt 
in Jena und dem Saale-Holz-
land-Kreis insgesamt aufnah-
mefähig. Entscheidend ist, 
dass Qualifikationen und Stel-
lenprofile zueinanderpassen.

hniǀersitćtsͲ
ŬliniŬuŵ Jena 

sucht FachŬrćfte 
auf ďreiter �ďene

Jena. (FS) Das hniversitätskli-
nikum Jena zählt nicht nur zu 
den größten Arbeitgebern der 
Stadt, sondern weist zugleich 
einen der vielfältigsten Per-
sonalbedarfe auf. Die aktuel-
len Stellenausschreibungen 
für Februar 2026 spiegeln 
den anhaltenden Druck im 
Gesundheitswesen ebenso 
wider wie die Komplexität 
eines modernen Maximalver-
sorgers.
Besonders hoch ist der Bedarf 
im Bereich der spezialisierten 
Pflege. Gesucht werden un-
ter anderem Pflegefachkräfte 
für die Pädiatrische Intensi-
vpflege und die Neonatologie 
sowie für die Stroke hnit und 
die Kinder- und Jugendpsy-
chiatrie. Diese Einsatzfelder 
erfordern umfangreiche Zu-
satzƋualifikationen und gel-
ten bundesweit als stark um-
kämpft. Entsprechend groß ist 
die Herausforderung, geeig-
netes Fachpersonal zu gewin-
nen und langfristig zu binden.
Auch im Bereich der medizini-
schen Technologie bildet das 
Klinikum aus. Aktuell wird un-
ter anderem die Ausbildung 
zur Medizinischen Technolo-
gie für Radiologie angeboten. 
Damit steht das hKJ in direk-
ter Konkurrenz zur Industrie, 
die ebenfalls um technisch 
versierte Schulabgänger 
wirbt.
mber den medizinischen 
Kernbereich hinaus zeigt sich 
das Klinikum als vielseitiger 
Arbeitgeber. Gesucht werden 
Verwaltungsmitarbeiter, für 
die eine Bewerbungsfrist bis 
zum 20. Februar 2026 gilt, 
ebenso wie Beschäftigte für 
die �afeteria sowie Service- 
und Wartungstechniker für 
die Gebäudetechnik sensibler 
Klinikbereiche. Diese Band-
breite verdeutlicht, dass das 
hniversitätsklinikum in seiner 
Struktur einer „Stadt in der 
Stadt“ gleicht, in der unter-
schiedlichste Berufsgruppen 
zusammenwirken.
Darüber hinaus investiert das 
hKJ in den akademischen 
Nachwuchs. Im Bereich der 
Allgemeinmedizin werden 
wissenschaftliche Mitarbei-
ter und Doktoranden für 
Forschungsprojekte wie „Ko-
Wiss“ gesucht. 
Damit unterstreicht der 
Standort seine Bedeutung 
nicht nur in der Patientenver-
sorgung, sondern auch in Leh-
re und Forschung.

,erŵsdŽrf/�isenďerg. (FS) 
Sowohl die Industrie als auch 
der öffentliche Dienst im Saa-
le-Holzland-Kreis stellen sich 
frühzeitig auf den steigen-
den Bedarf an Ƌualifizierten 
Fachkräften ein. Zwei zentrale 
Akteure sind dabei die Tridel-
ta-Gruppe in Hermsdorf sowie 
das Landratsamt Saale-Holz-
land-Kreis mit Sitz in Eisen-
berg.
In Hermsdorf bildet die Tridel-
ta einen industriellen Anker-
punkt der Region. Das hnter-
nehmen aus dem Bereich der 
industriellen Keramik sucht ak-
tuell unter anderem �N�-Pro-
grammierer, �AM-Modellierer 
und Werkzeugmechaniker. 

Diese Berufe sind für den 
Werkzeug- und Formenbau 
von zentraler Bedeutung. Die 
geforderten Kenntnisse in der 
�AM-Modellierung verdeutli-
chen, dass auch in einer tradi-
tionsreichen Branche wie der 
Keramikindustrie digitale Fer-
tigungsketten mit �AD- und 
�AM-Systemen längst zum 
Standard gehören.
Parallel dazu investiert Tridelta 
gezielt in die eigene Ausbil-
dung. Angeboten werden un-
ter anderem Ausbildungsplät-
ze zum Mechatroniker sowie 
zum Werkzeugmechaniker. 
Die Kombination aus mecha-
nischem und elektronischem 
Know-how ist insbesondere 

für die Wartung und den Be-
trieb der komplexen Pressen 
und Sinteröfen am Standort 
Hermsdorf unverzichtbar. Er-
gänzt wird das Stellenangebot 
durch die Suche nach einem 
Vertriebsmitarbeiter, was auf 
eine aktive Marktbearbeitung 
und eine technisch fundierte 
Kundenberatung hindeutet.
Auch der öffentliche Dienst 
bereitet sich auf personelle 
Veränderungen vor. Das Land-
ratsamt Saale-Holzland-Kreis 
reagiert auf die absehbare 
demografische Entwicklung 
mit einem umfangreichen 
Ausbildungsangebot. Für den 
Ausbildungsstart am 1. August 
2026 werden unter anderem 

Verwaltungsfachangestellte 
sowie Kaufleute für Büroma-
nagement gesucht. Darüber 
hinaus bietet das Landrat-
samt duale Studiengänge an, 
darunter Bachelor of Arts in 
Sozialer Arbeit sowie Betriebs-
wirtschaft mit Schwerpunkt 
Pffentliches Management.
Da der Ausbildungsbeginn im 
Sommer 2026 liegt, befindet 
sich die Bewerbungsphase 
derzeit in einer entschei-
denden Phase. Interessierte 
Schulabgänger und Querein-
steiger sind aufgefordert, sich 
im Februar und März 2026 zu 
bewerben und die entspre-
chenden Auswahlverfahren zu 
durchlaufen.

�ls WrŽfessŽrin >ehre und 
Gesellschaft ŵitgestalten

sielschichtiger �eruf͗ �n der ,Žchschule ŵachen Frauen Karriere

�lmut >ottmann->Ƃer ist WroĨessorin an der H^ �oburg und mag unter anderem die ^elbstbe-
stimmtheit innerhalb ihres BeruĨes.
 Foto: D:D/Hochschule Ĩür angeǁandte tissenschaĨten �oburg

/ndustrie und serwaltung 
werďen uŵ Eachwuchs

FachŬrćfte gefragt trŽtǌ 
winterlicher �intrƺďung

hnternehmen in :ena und im ^aale-Holǌland-Kreis suchen 
trotǌ saisonal steigender �rbeitslosigkeit ǁeiterhin ƋualiĨiǌier-
te FachkrćĨte in Industrie͕ dechnik und Id. Foto: WiǆabaǇ

�erufsͲ/nfŽͲDarŬt yy>
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Der furchtbare Krieg in 

der Ukraine geht nun 

schon ins vierte Jahr 

– und noch ist kein Ende in Sicht. 

Statt diplomatische Initiativen zu 

starten, dient sich die Berliner Re-

gierungskoalition weiterhin der 

Rüstungsindustrie an – dem ein-

zigen Wirtschaftszweig in Deutsch-

land, der in der Krise nicht wackelt, 

sondern im Gegenteil einen gro-

ßen Aufschwung erlebt. In diesen 

Krisenzeiten hat die Debatten-

kultur einen neuen Tiefpunkt er-

reicht: Nach »Klima-« und »Coro-

naleugnern« ist der »Putinfreund« 

zum neuen Feindbild avanciert. 

Also ein Mensch, der Sachlichkeit 

und Friedensliebe über ein mo-

ralisierend-simples Freund-Feind-

Schema stellt. 

In Thüringen bildet vor allem 

Innenminister Georg Maier die 

Speerspitze dieses »Schwarz-

Weiß-Denkens«. Auf seinem 

pseudoreligiösen Kreuzzug ge-

gen die Thüringer AfD – und 

nicht zuletzt auch gegen meine 

Person – steigerte sich Maier 

kürzlich in eine Spionagefanta-

sie hinein, die nur noch als ir-

rational und von persönlichem 

Hass geleitet interpretiert wer-

den kann: In ihren Anfragen 

an sein Ministerium arbeite 

die AfD eine »Auftragsliste des 

Kremls« ab, so Maiers wüste 

Mutmaßung. Nun sind diese 

Anfragen zu aktuellen Themen 

nicht nur Teil der legitimen 

Oppositionsarbeit – was Georg 

Maier aus seiner langjährigen 

parlamentarischen Tätigkeit be-

kannt sein dürfte –, sondern es 

steht seiner Behörde auch voll-

kommen frei, eine Antwort zu 

verweigern, sollte es Bedenken 

bezüglich der inneren Sicher-

heit geben. 

Auch wenn vereinzelte Akteu-

re der etablierten Politik die 

Behauptungen des Thüringer 

Innenministers sogleich eifrig 

wiederholten, blieb die bundes-

weite Reaktion darauf verhalten. 

Zu Recht: Noch nicht einmal das 

Innenministerium selbst konnte 

die Vorwürfe bestätigen, Maiers 

Kollegen im Bund hüllten sich 

in Schweigen. Zwar war es ihm 

erwartungsgemäß gelungen, die 

Aufmerksamkeit der Medien zu 

erringen, einen Beweis allerdings 

blieb er schuldig. Inzwischen 

wurden die Aussagen Maiers in 

einem Gerichtsurteil als »unbe-

legte Tatsachenbehauptungen« 

abgekanzelt. Die Richter am 

Landgericht haben Maier eine 

verdiente Ohrfeige erteilt und 

uns empfohlen, gegen ihn An-

zeige zu erstatten. Weiser machte 

dies Georg Maier indes nicht – so-

gleich verstieg er sich in die irrige 

Annahme, die AfD plane die »De-

portation deutscher Staatsbürger 

mit Migrationshintergrund«, 

was von uns nie gefordert wurde.  

Der Thüringer Innenminister 

mag zwar in seinem Auftreten 

auch über das heute übliche Maß 

ideologisch verblendet sein – er 

ist damit jedoch ein anschau-

liches Beispiel dafür, wie sehr 

überschäumende Emotionen, 

ein Mangel an pragmatischer 

Sachlichkeit und eine bedarfs-

geleitete Scheinmoral die Politik 

Deutschlands prägen. 

»Wenn es den Kaiser juckt, so 

müssen sich die Völker kratzen«, 

sagte einst Heinrich Heine, der 

damals schon erkannt hatte, wie 

die Launen der Mächtigen die 

Bevölkerung ins Unglück reißen 

können. 

Björn Höcke

Bitte lesen und weitergeben! Januar 2026

»Nur die Lüge braucht die 
Stütze der Staatsgewalt.
Die Wahrheit steht von

alleine aufrecht.«
ȃ�7KRPDV�-H΍HUVRQ�ȃ

Ausblick 2026
Das Jahr bringt große He-
rausforderungen: Wegen 
des undiplomatischen Agie-
rens von Merz & Co. steigt 
die Kriegsgefahr weiter – die 
AfD hält als Friedenskraft 
dagegen. Die geplante Wie-
dereinführung der Wehr-
SȵLFKW� EHVFK¦IWLJW� JDQ]�
Deutschland – die anstehen-
den Musterungen junger 
Männer lassen einen künfti-
gen Einsatz in fremden Krie-
JHQ�EHI¾UFKWHQ��
Auch aus Thüringen wird die 
westliche Staatsschuldenkri-
VH�EHIHXHUW��'LH�%URPEHHU�
5HJLHUXQJ�EHODVWHW�XQVHUHQ�
Freistaat mit einer histori-
schen Neuverschuldung. 
Für die aufgenommenen 
Schulden werden unsere 
.LQGHU� XQG� (QNHO� EH]DKOHQ�
müssen. Wenn wir regieren, 
werden wir das Prinzip der 
Generationengerechtigkeit 
durchsetzen – versprochen!
In Thüringen ist die AfD in 
5LFKWXQJ� DEVROXWHU� 0HKU-
heit unterwegs. Die Wähler 
sehnen sich nach einer wirk-
lichen Alternative zu den 
XQXQWHUVFKHLGEDU�JHZRUGH-
nen Altparteien. Sie wollen 
echte Demokratie statt Mei-
nungsunterdrückung!nungsunterdrückung!gsunterdrückung!

Kommentar von Björn Höcke

Neues vom roten
Lügenbaron

nd weitergeben!

Neues vom roten
Lügenbaron

DER ABSTURZ
Verfassungsschutz-Chef
Kramer verurteilt

Gericht rügt
Innenminister Maier

Gewerkschaftsräume
der Polizei durchsucht

'DV�]XU¾FNOLHJHQGH�-DKU�ZDU�JHSU¦JW�GXUFK�GLH�6NDQGDOH�GHV�
7K¾ULQJHU�ΖQQHQPLQLVWHULXPV��'LH�63'�EHȴQGHW�VLFK�LQ�GHQ�8PIUDJHQ�
LP�6LQNȵXJ��Wann wird Georg Maier endlich entlassen? 

Hat wegen fortgesetzten Amtsmissbrauchs einen schlechten Leumund: Thüringens Innenminister Georg Maier.

         Sehen Sie hierzu 
die 5ede iP

SonderSlenuP zur 
0LQLVWHUD΍¦UH
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Auch unser kleines 

Thüringen lässt sich 

von der Berliner 

Politik bereitwillig in die große 

Weltpolitik hineinziehen. Denn 

was die Bundesregierung – ak-

tuell unter Friedrich Merz – in 

der Außenpolitik anrichtet, dem 

eifern die Landesregierungen 

unbeirrt nach. Um im Freistaat 

an der Machtausübung beteiligt 

zu sein, ignorierte die Spitzen-

kandidatin des BSW, Katja Wolf, 

sogar die kriegsskeptische Linie 

ihrer Bundespartei, so wie vor-

her der linke Ministerpräsident 

Ramelow: Nur zu gut erinnere 

ich mich daran, wie dieser zu 

Beginn des Konfliktes lautstark 

gegenüber der »Thüringer All-

gemeinen« einforderte, »man 

müsse eskalieren, bevor Putin es-

kaliert«. Ausgerechnet die tradi-

tionelle Thüringer Glasindustrie 

würde der Kriegsbegeisterung 

zum Opfer fallen – das begri! 

Ramelow erst, als ihn wegen der 

8.000 gefährdeten Arbeitsplätze 

harte Kritik traf. Sein Hilferuf 

an den damaligen Wirtschafts-

minister Habeck erfolgte viel zu 

spät – und Habeck ließ Thürin-

gen eiskalt hängen. Ein Stück 

Thüringer Geschichte starb. 

Denn zum Betrieb der Schmelz-

wannen ist vor allem eins in 

großen Mengen notwendig: 

Erdgas. Das sollte es nach dem 

Willen der Berliner Politik aber 

nicht mehr günstig aus Russ-

land geben, sondern von nun 

an kostspielig als Flüssiggas aus 

den USA herangescha!t werden. 

Anstatt sich für den Thüringer 

Mittelstand starkzumachen, 

gab Ramelow den lautstarken 

Außenpolitiker und ruderte erst 

zurück, als ein Proteststurm über 

ihn hereinschwappte. Doch es 

war bereits zu spät. Auch das von 

Ramelow vollmundig angekün-

digte Forschungsprogramm zur 

Umstellung auf elektrische Wan-

nen ist bislang nicht umgesetzt: 

Die jetzt in der Erprobungsphase 

stehenden Hybridwannen sind 

in der Anscha!ung viel zu teu-

er, um eine Lösung für kleinere 

und mittlere Unternehmen zu 

bieten. Produktionen werden ins 

Ausland verlegt, Arbeitslosigkeit 

droht. 

Machen wir uns bewusst: Wenn 

in den Medien von Hunderten 

Arbeitsstellen die Rede ist, wel-

che im Zuge einer Krise abgebaut 

werden, dann sind das nicht nur 

Zahlen. So empathielos können 

es nur kriegsbegeisterte Ideolo-

gen betrachten. Vielmehr stehen 

dahinter die Schicksale und die 

Zukunft Tausender Thüringer 

Familien, die von niemandem 

gefragt wurden, ob sie die Kriegs-

begeisterung in Bund und Land 

mittragen wollen. 

»Ich dachte immer, jeder Mensch 

sei gegen den Krieg, bis ich her-

ausfand, dass es welche gibt, die 

dafür sind, besonders die, die 

nicht hingehen müssen.« Noch 

ein tre!endes Zitat, diesmal ei-

nes des deutschen Schriftstellers 

Erich Maria Remarque. Die Na-

tionalsozialisten verbrannten sei-

ne Schriften, weil diese von den 

Schrecken des Krieges berichten 

und daher »schädlich« seien. 

Noch bis vor wenigen Jahren 

hätte sich wohl kaum jemand 

vorstellen können, wie sehr sich 

Deutschland noch einmal von 

Kriegspropaganda mitreißen 

lassen würde, nur weil die Ver-

antwortlichen glauben, diesmal 

auf der »richtigen Seite« der 

Geschichte zu stehen. Es werden 

dabei alle Register gezogen, die 

sich schon in der Vergangenheit 

bewährt haben, um jegliche Kri-

tik zum Schweigen zu bringen, 

von der Dämonisierung des Geg-

ners bis hin zur Di!amierung 

der Kritiker als »Vaterlandsver-

räter«. Es ist eine Wortwahl aus 

der Mottenkiste jener Vergan-

genheit, welche man doch voll-

mundig zu bekämpfen vorgibt. 

Junge Menschen, denen es nach 

Vorgabe linker Ideologen nicht 

gestattet war, eine positive Bin-

dung zu Deutschland und seiner 

Kultur aufzubauen, sollen plötz-

lich im Interesse Dritter zum 

Wehrdienst eingezogen werden, 

vorgeblich zur »Landesverteidi-

gung«. Dahinter muss der Ge-

danke um die Gründung einer 

Familie und auch die berufliche 

Zukunft zurückstehen. 

Völkerverständigung jedoch 

wird aus Pragmatismus und Ver-

nunft geboren – und aus jenem 

Handel, den wir im Interesse 

Deutschlands und Thüringens 

wieder aufnehmen müssen. Da-

mit im Freistaat endlich wieder 

ein wirtschaftlicher Aufschwung 

entsteht, der die Zukunft sichert. 

Das sollte unser politisches Han-

deln im neuen Jahr bestimmen 

– auch wenn unser Beitrag aus 

der Landespolitik dabei nur be-

scheiden sein kann. Es geht um 

die junge Generation, die nicht 

dem Krieg geopfert werden darf, 

und darum, für alle Bürger des 

Freistaats eine lebenswerte Zu-

kunft zu gestalten. Unsere Ho!-

nung, aus Thüringen heraus 

etwas in die richtige Richtung 

bewegen zu können, dürfen wir 

uns nicht nehmen lassen! 

Björn Höcke

»Ich dachte immer,
jeder Mensch sei 
gegen den Krieg,

bis ich herausfand, 
dass es welche gibt, 

die dafür sind,
besonders die,

die nicht hingehen 
müssen.«
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Muss es dazu kommen?

7KürLngen 
               Lm .rLeg

Sämtliche 
Social-Media-Kanäle 
ȴQGHQ�6LH�XQWHU�

         Sehen Sie hierzu
die Plenarrede

von Björn Höcke
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F ür Familie Neumann 

aus einem kleinen Ort 

bei Weimar beginnt 

das Jahr 2026 mit einem Gefühl, 

das viele Menschen im Freistaat 

teilen: dem leisen Kampf zwi-

schen Ho!nung und wachsen-

der Angst. Vater Martin arbeitet 

im Maschinenbau, Anne in einer 

Kita, während die Zwillinge im 

Nachbardorf zur Schule gehen. 

Urlaube, kleine Träume und 

ein Stück Unbeschwertheit sind 

längst verloren. Mit der neuen 

CO2-Bepreisung zieht nun ein 

weiterer Schatten über das ohne-

hin enge Haushaltsbudget.

Ab 2026 wird Energie teurer, 

weil Emissionszertifikate verstei-

gert werden und der Preis nicht 

mehr planbar ist. In einer Zeit, 

in der Gas durch die EU-Sank-

tionen gegen Russland ohnehin 

massiv verteuert wurde, fühlen 

sich Menschen wie die Neu-

manns dieser Entwicklung aus-

geliefert – als könnten sie nur 

noch zusehen, wie die Rechnun-

gen Monat für Monat steigen.

Ihr unsaniertes Haus aus DDR-

Zeiten verliert im Winter viel 

Wärme. Jeder zusätzliche Euro 

für Gas schmerzt. 30 bis 50 Euro 

mehr im Monat: Für manche 

kaum spürbar, für die Neu-

manns ein tiefer Einschnitt. 

Wenn abends das Haushalts-

buch geö!net wird, friert nicht 

nur das Haus – es friert auch die 

Zuversicht.

Auch auf Martins Arbeitsweg 

wird die Luft dünner. Sein al-

ter Kombi ist unverzichtbar, 

denn ö!entlicher Nahverkehr 

ist unzuverlässig und nicht auf 

Schichtzeiten abgestimmt. Je-

der Cent mehr an der Zapfsäule 

lastet schwer. Im Supermarkt in 

Apolda setzen sich die Sorgen 

fort: Brot, Fleisch, Gemüse – fast 

alles wird teurer. Dinge, die vie-

le inzwischen seltener kaufen, 

nicht aus Verzicht, sondern aus 

Not.

Hinzu kommt die Angst um den 

Arbeitsplatz. Steigende Arbeits-

losigkeit, Kurzarbeit und Ver-

lagerungspläne verunsichern 

viele. Für Martin Neumann sind 

das keine Statistiken, sondern 

die reale Sorge, den Boden unter 

den Füßen zu verlieren.

Währenddessen feiert sich die 

Brombeerkoalition im Thürin-

ger Landtag für ihren Haushalt. 

Geld für Migranten und ideo-

logische Projekte ist da, Initiati-

ven zur Entlastung der eigenen 

Bevölkerung werden abgelehnt. 

Viele blicken nun auf 2029. 

Dann wird neu gewählt. Dann 

gibt es die Chance zur Abrech-

nung. Martin Neumann sagt 

o!en:

»Ich wähle den Höcke und die 

AfD. Für uns hier ist das die letz-

te Chance. Sonst geht bald das 

Licht aus.«

Die Energiewende hat großen 

Schaden angerichtet. Die CO2-

Bepreisung tri!t Familien und 

Betriebe zugleich – jene, die 

einfach nur leben und arbeiten 

wollen. Familie Neumann bleibt 

die Ho!nung, dass diese Lasten 

nicht für immer bleiben – und 

Thüringen wieder durchatmen 

kann.
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Ab Januar 2026 verteuert die neue CO2-Bepreisung alle fossilen Energieträger spürbar. Der 
Strompreis stieg bereits von 24,1 (2010) auf 30,8 ct/kWh (2020). Gas verteuerte sich bis 2025 auf 
bis zu 12,1 ct/kWh. Diesel kletterte von 1,21 € (2010) auf 1,63 € (2025). Für einen 4-Personen-Haus-
halt bedeutet das 300 bis 600 € Mehrkosten pro Jahr – je nach Verbrauch und Wärmebedarf.

(Quelle ADAC, tradingeconomics, Statistisches Bundesamt) 

Energiepreisexplosion der letzten 15 Jahre
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}Antifa Ostm

In Thüringen gehegt,
unter dem sogenannten
»Verfassungsschutz-Chef«
und Linksextremisten
Kramer gediehen

D er Brandanschlag 

auf das Stromnetz 

Berlins durch die 

»Vulkangruppe« war kein »ra-

dikaler Ausreißer«. Er war ein 

weiteres Glied in einer langen 

Kette linksextremer Gewalt, die 

sich selbstbewusst auf den Be-

gri! »Antifaschismus« beruft – 

und daraus einen Freibrief für 

Zerstörung, Einschüchterung 

und körperliche Gewalt ableitet. 

Wer diese Realität weiterhin ver-

harmlost, macht sich mitschul-

dig.

Während Autos brennen, Men-

schen brutal zusammenge-

schlagen und politische Gegner 

systematisch bedroht werden, 

applaudieren linke Netzwerke 

in Universitäten und anderswo 

o!en den Aufrufen zu tödlicher 

Gewalt gegen sogenannte »Fa-

schisten«. Das alles geschieht 

nicht im Verborgenen, sondern 

mitten in der Gesellschaft – oft 

unter den Augen staatlicher In-

stitutionen, die lieber wegsehen 

als eingreifen.

Antifaschismus – 

HLQ�SROLWLVFKHU�.DPSIEHJUL΍

Der Antifaschismus, auf den 

sich die heutige Antifa beruft, 

ist keine moralische Selbstver-

ständlichkeit, sondern ein ideo-

logischer Kampfbegri! mit au-

toritärer Tradition. Schon die 

KPD nutzte ihn in der Weimarer 

Republik nicht zur Verteidigung 

der Demokratie, sondern zur 

Delegitimierung des politischen 

Gegners und zur Vorbereitung 

der Systemüberwindung. In der 

DDR wurde Antifaschismus zur 

Staatsreligion – er rechtfertig-

te Mauerbau, Repression und 

Schießbefehl.

Diese Logik lebt fort: Wer den 

Kapitalismus pauschal als Vor-

stufe des Faschismus definiert, 

erklärt jeden politischen Gegner 

zum potenziellen Feind. Ge-

walt wird so nicht nur erlaubt, 

sondern moralisch aufgewertet. 

Antifaschismus wird zur Wa!e.

Gewalt ist kein Betriebs- 

unfall, sondern Programm

Spätestens dort, wo Linksex–

tremisten o!en vom »Straßen-

kampf«, von »Kommandoaktio-

nen« und vom Töten politischer 

Gegner sprechen – und dafür 

Beifall erhalten –, endet jede 

Ausrede.  Folgendes Beispiel soll 

zeigen, wie Linksextremismus 

und Politik mitunter Hand in 

Hand gehen: Im Jänner 2014 

wurde der aus Jena stammende 

Josef S. nach Protesten in Wien 

gegen den Akademikerball we-

gen Landfriedensbruch, Sach-

beschädigung und Körperver-

letzung rechtskräftig zu zwölf 

Monaten Haft verurteilt. Unmit-

telbar danach verlieh ihm der 

damalige Jenaer Oberbürger-

meister Albrecht Schröter den 

»13. Preis für Zivilcourage«. Die 

Auszeichnung erfolgte trotz sei-

ner Inhaftierung. Da Josef S. zu 

diesem Zeitpunkt im Gefängnis 

saß, nahm seine Schwester den 

Preis stellvertretend entgegen.

'LH�}$QWLID�2VWm��/LQNV� 

terrorismus mit System

Die sogenannte »Antifa Ost« 

(»Hammerbande«) steht exem-

plarisch für die neue Qualität 

linker Gewalt. Die Überfälle von 

Eisenach, Leipzig, Budapest und 

anderswo waren keine sponta-

nen Eskalationen, sondern das 

Ergebnis planvoller, arbeitstei-

liger Organisation. Das Ober-

landesgericht Dresden stellte 

ein bundesweit vernetztes Ge-

flecht fest, das gezielt Menschen 

attackierte, die es zu politischen 

Feinden erklärt hatte.

Rund 20 Verdächtige sind unter-

getaucht. Wer hier noch von 

»di!usen Strukturen« spricht, 

verweigert sich bewusst der Re-

alität. Die Parallelen zur RAF 

sind unübersehbar – nur dass 

man diesmal aus politischer Be-

quemlichkeit lieber schweigt.

Eine Spur der Verwüstung – 

und staatliche 

Komplizenschaft

Von den Krawallen in Berlin und 

Hamburg über den G20-Gipfel 

bis zu Brandanschlägen und An-

gri!en auf Parteibüros zieht sich 

eine klare Linie. Alleine im Jahr 

2024 kam es zu 69 registrierten 

Angri!en auf Wahlkreisbüros 

der AfD in Thüringen. Gewalt 

ist integraler Bestandteil auto-

nomer Antifa-Strategie. Erschüt-

ternd ist dabei nicht nur die Bru-

talität der Täter, sondern auch 

die Reaktion der Politik.

Denn während Polizei und Jus-

tiz mühsam ermitteln, fließen 

Steuergelder in Projekte, die 

Solidarität mit mutmaßlichen 

Gewalttätern propagieren. Pro-

gramme wie »Demokratie le-

ben!« oder kommunale Förde-

rungen scha!en Schutzräume, 

in denen sich Radikalisierung, 

Vernetzung und Nachwuchsre-

krutierung ungestört entfalten 

können. Der Staat finanziert 

damit indirekt jene Milieus, aus 

denen der nächste Anschlag her-

vorgeht.

International erkannt –  

national verdrängt

Andere Länder haben die Zei-

chen erkannt. Die USA, Ungarn 

und weitere Staaten stufen Anti-

fa-Strukturen inzwischen als ter-

roristische Organisationen ein. 

In Deutschland hingegen domi-

niert politische Feigheit. Man 

klammert sich an das Märchen 

von der »harmlosen Jugend-

kultur«, während linksextreme 

Netzwerke längst grenzüber-

schreitend agieren.

Schluss mit dem  

blinden Fleck

Der deutsche Rechtsstaat steht 

an einem Scheideweg. Entwe-

der er wendet Recht konsequent 

gegen jede Form politischer 

Gewalt an – oder er akzeptiert 

einen linken Gewaltkomplex, 

solange dieser sich antifaschis-

tisch etikettiert. Ein Verbot klar 

identifizierbarer, gewaltbereiter 

Antifa-Strukturen wäre kein An-

gri! auf demokratische Werte, 

sondern deren Verteidigung.

Wer Gewalt duldet, um die De-

mokratie zu schützen, zerstört 

sie. Wer wegschaut, macht den 

Mob stärker. Der Rechtsstaat hat 

alle Instrumente in der Hand. 

Was fehlt, ist der Mut, sie endlich 

einzusetzen.

%UDQGDQVFKODJ�DXI�GDV�$I'�:DKONDPS΍DKU]HXJ�DP������������LQ�$UWHUQ���8QVWUXW

AfD-Fraktion fordert
Antifa-Verbot! 

         Sehen Sie 
hierzu 

die 5ede�
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D as Windenergieflä-

chenbedarfsgesetz 

schreibt den Bun-

desländern verbindliche Flä-

chenziele für den Ausbau der 

Windindustrie vor. In Thüringen 

sollen bis Ende 2032 insgesamt 

2,2 Prozent der Landesfläche aus-

gewiesen werden – faktisch eine 

Opferung von rund 35.600 Hek-

tar für diese volatile und hoch-

subventionierte Form der Ener-

gieerzeugung, von der vor allem 

Windkraftlobbyisten profitieren.

Die zuständigen Regionalen 

Planungsgemeinschaften setzen 

diese Flächenziele derzeit um. 

Hinzu kommt, dass Bund und 

EU weitreichende Beschleuni-

gungsverfahren für den Ausbau 

der Windenergie auf den Weg 

gebracht haben. Im Sommer 

2025 wurde ein umfassendes 

»Beschleunigungspaket« im 

Bundesrat verabschiedet – auch 

mit den Stimmen der Thüringer 

Landesregierung.

Wie stellt sich die Situation im 

Thüringer Parlament dar? Die 

AfD-Fraktion tritt seit langem mit 

Initiativen dafür ein, den Windin-

dustriewahnsinn zu stoppen. So 

haben wir einen Gesetzentwurf 

eingebracht, der den vollständi-

gen Rückbau von Windenergie-

anlagen einschließlich ihrer Fun-

damente über die Bauordnung 

regeln sollte. Zudem sollte ver-

bindlich festgelegt werden, dass 

die Betreiber die finanziellen Mit-

tel für diesen vollständigen Rück-

bau nachweisen müssen.

Darüber hinaus brachten wir 

einen Antrag zur Abscha!ung 

des genannten Windenergie-

flächenbedarfsgesetzes in den 

Landtag ein. Beide Initiativen 

wurden von allen übrigen Frak-

tionen abgelehnt. Dennoch hat 

die AfD gewirkt: Nachdem wir 

die Debatte im Parlament ange-

stoßen hatten, sah sich die Lan-

desregierung veranlasst, tätig zu 

werden, wenn auch bislang un-

zureichend.

Im November 2025 brachten die 

Regierungsfraktionen von CDU, 

BSW und SPD jedoch einen Ge-

setzentwurf in den Landtag ein, 

in dessen Folge die Landesforst-

anstalt die Möglichkeit erhalten 

soll, durch Geschäfte mit der 

Windindustrie auf Staatsforst-

flächen Einnahmen zu erzielen. 

Dies widerspricht aus unserer 

Sicht nicht nur dem Waldgesetz 

und den Schutzfunktionen des 

Waldes, sondern auch klaren 

Wahlversprechen – insbesonde-

re der CDU – vor der Landtags-

wahl im September 2024.

Die Landesforstanstalt muss sich 

auf die Wiederbewaldung kon-

zentrieren und soll nicht dazu 

gedrängt werden, als Betreiber 

oder durch die Verpachtung von 

Waldflächen den Bau von Wind-

energieanlagen im Wald zu er-

möglichen. Der Wald ist kein 

Industriegebiet. Er ist Ökosystem, 

Rückzugsraum, Erholungsort 

und ein zentraler Baustein für 

den Tourismus in Thüringen.

Selbstverständlich ist der Wald 

zur nachhaltigen Bewirtschaf-

tung bestimmt. Der Bau und der 

Betrieb von Windindustrieanla-

gen jedoch zerstören den Wald 

dauerhaft. Nach Bekanntwerden 

dieses Vorhabens erreichten zahl-

reiche Zuschriften die Abgeord-

neten des Landtags und die Lan-

desregierung. Zudem fand eine 

Demonstration mehrerer Bürger-

initiativen vor dem Landtag statt.

Doch Vernunft und Verantwor-

tung gegenüber dem Natur-

schutz setzten sich leider nicht 

durch. Das Gesetz wurde in der 

letzten Plenarsitzung des Jahres 

2025 mit den Stimmen der Frak-

tionen von CDU, BSW, SPD und 

der Linken beschlossen. Die 

AfD-Fraktion stimmte dagegen.

Mit diesem Gesetz wird der Aus-

bau der Windenergie im Wald 

aufgrund des zunehmenden 

Ökonomisierungsdrucks auch 

im Privat- und Kommunalwald 

weiter forciert. Das wird gravie-

rende Folgen für die Umwelt 

und insbesondere für den länd-

lichen Raum haben.

Wir geben jedoch nicht auf, denn 

der Schutz unserer Natur- und 

Kulturlandschaft liegt uns am 

Herzen. Der Ausbau der Wind-

industrie geht mit erheblichen 

Eingri!en in die Umwelt, zuneh-

mender Flächenversiegelung, 

Gefahren für die heimische Fau-

na und einer nachhaltigen Be-

einträchtigung des Landschafts-

bildes einher. Wer das Grüne 

Herz Deutschlands schützen 

will, muss sich der Windindus-

trie entgegenstellen.

Um mit Ihnen darüber ins Ge-

spräch zu kommen, werden wir 

auch im Jahr 2026 Veranstaltun-

gen zur sogenannten Energie-

wende durchführen und freuen 

uns, Sie dort begrüßen zu dürfen.
Nadine Ho!mann

8nsere 1atur- und
Kulturlandschaften schützen
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       Gesetzentwurf zur 
Aufhebung des Thüringer 

Klimagesetzes:

Neue, monströse Windkraftanlagen vor Sankt Bernhard im Landkreis Hildburghausen.
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Herr Jankowski, die AfD-Frak-

tion hat vor einigen Wochen 

das Portal »Schulgewalt« auf 

den Weg gebracht. Was hat es 

damit auf sich?

Die Lage an den Schulen – nicht 

nur in Thüringen – hat sich in 

den letzten Jahren dramatisch 

verändert. Das erfährt man nur 

selten aus den Medien, wir hören 

es aber oft von Eltern oder den 

Schülern selbst an unseren Info-

ständen: Gewalt und Mobbing 

haben stark zugenommen. Wir 

reden hier nicht von eher harm-

losen Schulhofrangeleien oder 

Sticheleien, sondern über eine 

ganz andere Dimension: von tat-

sächlichen Straftaten wie Körper-

verletzung oder Eigentumsdelik-

ten, die inzwischen sogar in der 

Polizeilichen Kriminalstatistik 

erfasst werden müssen, weil sie 

nicht mehr als »Bagatellen« ab-

getan werden können. 

Wir mussten feststellen, dass we-

der die vorherige Landesregie-

rung noch die »Brombeerkoali-

tion« das Problem wirklich ernst 

nahmen. Gewalt und Mobbing 

beginnen jedoch bereits unter-

halb der Strafbarkeit: Wenn sich 

etwa Schüler zu Gruppen zu-

sammenschließen, um einzelne 

Kinder und Jugendliche zu be-

drohen oder zu beleidigen. Opfer 

dieser Übergri!e gehen morgens 

schon mit Angst aus dem Haus. 

Aus unseren Bürgergesprächen 

haben wir eine recht genaue Vor-

stellung davon, was in den Thü-

ringer Schulen passiert, aber wir 

brauchen belastbare Daten. Nur 

wer durch ungeschönte Statisti-

ken die Realität an den Schulen 

zur Kenntnis nimmt, kann sinn-

volle Maßnahmen entwickeln.

Warum engagiert sich die Lan-

desregierung nicht stärker 

für die Sicherheit an unseren 

Schulen? 

Man möchte keine Tabuthe-

men anpacken. Die Zunahme 

von Gewalt hat klare Ursachen 

und ist auf politisches Versagen 

zurückzuführen: eine verfehlte 

Migrations- und eine planlose 

Inklusionspolitik. Lehrer wur-

den nach und nach zu Lernbe-

gleitern degradiert, die keine 

ordnende Autorität mehr aus-

üben dürfen und oftmals auch 

nicht angehört werden. Der 

Schein der »toleranten, bunten 

Schule« soll um jeden Preis ge-

wahrt werden. 

Unkontrollierte Einwande-

rung aus arabisch-muslimi-

schen Ländern wirkt sich auch 

auf unsere Schulen aus. In den 

Städten kann oft nur noch eine 

Minderheit der Schüler dem 

deutschsprachigen Unterricht 

folgen. Junge Migranten finden 

dominantes Auftreten auf dem 

Schulhof »cool« und fechten 

nicht selten auch religiöse Kon-

flikte vor Ort aus. 

Welche Maßnahmen schlägt 

die AfD-Fraktion vor? Was tau-

gen die bereits bestehenden 

Präventionskonzepte? 

Es gibt eine einfache Frage, die 

wir uns ehrlich stellen müssen: 

Wenn die bisherigen Konzepte 

wirken würden – warum stei-

gen die Gewalttaten an unseren 

Schulen dann seit Jahren an? 

Diese Konzepte beruhigen viel-

leicht das eigene Gewissen, sie 

lösen aber keine Probleme.

Stattdessen müssen wir die Ri-

sikofaktoren für Gewalt an 

Schulen verringern. Dazu ge-

hört, Kinder ohne ausreichende 

Deutschkenntnisse nicht in die 

regulären Schulklassen zu setzen. 

Wir brauchen Vorschaltklassen 

mit dem Schwerpunkt Sprach-

förderung. Nur wer ausreichende 
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Vom 28. Februar bis 8. März 2026 auf der Erfurter Messe in Halle 1 — natürlich rechts oben!

Alle weiteren
    Informationen:
https://afd-thl.de/thueringenausstellung2026
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Deutschkenntnisse besitzt, darf 

in die regulären Schulklassen 

überwechseln. Alles andere führt 

nur zu Frust, Konflikten und Ge-

walt. Gerade an den Schulen mit 

den höchsten Migrationsantei-

len haben wir auch die meisten 

Gewalttaten.

Des Weiteren dürfen gewalta"-

ne und aggressive Schüler nicht 

länger die gesamte Klasse terro-

risieren und den Schulfrieden 

stören. Sie gehören in Förder-

schulen mit dem Schwerpunkt 

Verhaltensau!älligkeiten und 

Aggressivität. Dort gibt es spe-

zialisiertes Personal, welches auf 

den Umgang mit ihnen geschult 

ist und helfen kann. 

Ganz wichtig: Lehrer und Direk-

toren brauchen endlich verlässli-

chen Rückhalt der Politik. Lehrer 

müssen wirksame Ordnungs-

maßnahmen gegenüber gewalt-

tätigen Schülern verhängen 

können. Und vor allem muss gel-

ten: Wer einen Lehrer angreift, 

begeht keinen Streich, sondern 

eine Straftat – und die muss auto-

matisch angezeigt werden.

Herr Jankowski, wir danken 

Ihnen für das Gespräch! 


